
Gemeins. Gottesdienst  
am 3. September 2023 

in Dunningen 
 

Predigt über 1. Joh 4,7-12 

 
Predigttext aus 1. Joh 4, 7-12 (Basisbibel): 
„Ihr Lieben, wir wollen uns einander lieben. Denn die Liebe kommt 
von Gott und wer liebt, hat Gott zum Vater und kennt ihn.  
Wer nicht liebt, kennt Gott nicht. Denn Gott ist Liebe.  
So ist Gottes Liebe bei uns sichtbar geworden:  
Gott sandte seinen einzigen Sohn in die Welt,  
damit wir durch ihn das wahre Leben bekommen.  
Die Liebe besteht nicht darin, dass wir Gott geliebt haben, 
sondern dass er uns geliebt hat.  
Er hat seinen Sohn gesandt.  
Der hat unsere Schuld auf sich genommen 
und uns so mit Gott versöhnt.  
Ihr Lieben, wenn Gott uns so sehr geliebt hat,  
dann müssen auch wir einander lieben.  
Niemand hat Gott jemals gesehen.  
Aber wenn wir einander lieben, bleibt Gott mit uns verbunden.  
Dann hat seine Liebe - in uns - sein ihr Ziel erreicht.“ 

Ihr Lieben, liebe Konfis,  
wenn das Neue Testament von Liebe spricht,  
dann immer mit einem ganz besonderen Akzent.  
Dann geht’s nicht um Allerweltsliebe,  
auch kein Allerweltsgefühl  
nach dem Motto »piep, piep, piep – wir haben uns alle lieb«. 
Und ganz bestimmt nicht um Kurzzeitliebe,  
wie in vielen TV-Formaten, um schnelle Dates, heiße Nächte,  
um posende Körper …  
 
Die Liebe, um die’s im NT geht,  
ist ein ganz anderes Kaliber 
und sie hat Kraft,  
geht viel tiefer,  
reicht viel weiter.  
 
Und vor allem: sie hat einen ganz anderen Ursprung … 
als die menschliche Liebe.  
 
Und genau darum geht’s in unserem Predigttext heute.  
 



Machen wir uns einfach mal auf die Spur. 
Drei Dinge sind ganz wichtig.  
Da geht’s um ihren Ursprung (1), dann um ihre Kraft (2) 
und die Reichweite, die daraus folgt (3). 
Fangen wir mal mit dem „Ursprung“ der Liebe an … 

1. Der Ursprung der Liebe 


Gott ist die Liebe. 
Das steht da am Anfang.  
 
Gott schenkt nicht nur Liebe. Er ist sie, die Liebe 
und das durch und durch.  
Ein »Backofen voller Liebe«  
hat Luther Gott einmal genannt, will heißen:  
Gottes Wesen ist Liebe.  
Und seine Liebe ist heiß und glüht. 
Sie wärmt und taut auf.  
Ohne Anfang und ohne Ende. 


Ich will’s versuchen an einem Beispiel zu erklären,  
das vielleicht der eine oder andere (vielleicht sogar) 
in diesem Sommerurlaub in den Alpen gesehen hat.  
Da gibt es diese mega Talsperren,  
Wasserspeicher, 
z.B. im Zillertal oder im Kaunertal.  
 
Tausende, ja Millionen von Kubikmetern Wasser  
werden da gesammelt.  
Das Wasser einer gesamten Bergregion  
oder eines großen Gletscherflusses kommt da zusammen.  
Es dient der Stromerzeugung.  
Mit großer Geschwindigkeit rauscht das Wasser durch Turbinen.  
Die treiben einen Generator an,  
der Strom erzeugt.   
Und dieser Strom wiederum fließt dann  
durch Leitungen in jeden Haushalt, in jedes Dorf.  
Ganze Städte wie Innsbruck z.B. werden so 
mit Strom versorgt. 


Auch bei der Liebe Gottes ist das so.  
 
Sie ist gespeichert im Himmel.  Ein Meer von Liebe.  
Sie fließt runter in die Verhältnisse unserer Welt:  
in den Hass, den Neid,  
in ihre Angst und  
in ihre Dunkelheit.  
 
Ja, sie fließt sogar in mein Leben und in mein Herz rein.  
 
Die Liebe Gottes in ihrer ganzen Kraft, 



in all ganzen Glut und Größe, 
sie kommt in Jesus Christus auf diese Erde. 
 
Und so, wie tausende Wohnungen  
vom Strom aus den Bergen hell werden,  
so hat die Liebe Gottes die Kraft,  
diese Welt hell zu machen.  
 
Durch Jesus Christus kommt sie zu den vielen.  
Zu jedem, der sich ihr öffnet 
und zu jedem, der diese Liebesquelle anzapft, 
strömt sie.  
 
Warum? Mit welchem Ziel?  
Der Apostel Johannes gibt die Antwort:  
»Damit wir durch sie leben sollen.«  
(Oder mit der Basisbibel:  
„Damit wir durch ihn das wahre Leben bekommen.“) 
 
Ohne Liebe kann ich nicht leben.  
Kein Kind kann das.  
Man hat’s in Experimenten schon ausprobiert, 
Kinder ohne Liebe und Ansprache aufzuziehen.  
Aber sie sind bald gestorben.  
Grausam. 
 
Nein, ohne Liebe kann niemand leben.  
Das ist auf der menschlichen Ebene so 
und erst recht können wir ohne die Liebe Gottes  
nicht leben.  
 
Manche meinen zwar, das ginge schon. 
Aber es ist ein (vielleicht materiell reiches) und doch  
furchtbar armes Leben,  
wo die Liebe Gottes keinen Platz bekommt.  
 
Es ist ein großer Irrtum,  
wenn manche meinen, es sei doch ausreichend,  
ein bisschen Mitmenschlichkeit zu leben.  
Es ist ein großer Irrtum,  
wenn manche allen Ernstes glauben,  
sie könnten die Welt auch ohne Gott heller machen.  
 
Weil Liebe nicht auf der Erde entsteht! 
 
Sie kommt - das wird hier herausgestellt -  
letztlich und alles entscheidend  
vom Himmel auf die Erde! 
»Darin ist erschienen die Liebe Gottes unter uns,  
dass Gott seinen eingeborenen Sohn gesandt hat,  
dass wir - durch ihn - leben sollen.«  
 



Diese Liebe ist verborgen,  
sie ist keine menschliche Option.  
Aber jetzt ist sie in Jesus Christus da, 
erschienen mitten einer Welt voller Schuld und Tod,  
voller Katastrophen, voller Kriege und Selbstgerechtigkeit. 
Wo sich Menschen so gerne als Saubermänner in Szene setzen 
indem sie z.B. die Entschuldigungen anderer über Sünden 
in ihrer Jugend nicht akzeptieren wollen. 
 
In unserem Predigttext heißt es:  
»Unter uns« ist die Liebe Gotteserschienen.  
Also hier auf der Erde. 
Mitten in unseren Verhältnissen ist die Liebe da.  
An Christen adressiert ist das gemeint.  
Denn wer Jesus nicht kennt,  
wer noch kein Christ ist,  
der wird hier das anders sehen müssen.  
 
Weil sich doch so viele nicht (oder nicht mehr)  
geliebt wissen.  
Weil es so viel Verletzung gibt wo jemand nur geglaubt hat, 
dass er geliebt wird.  
Aber da war nichts.  
Als Enttäuschung, als Ablehnung.  
 
Wie viele haben nie echte, annehmende Liebe erfahren! 
Liebe, die wirklich Anteil nimmt. 
 
Aber: Auch dort gilt sie! 
 
Die Liebe von Jesus Christus  
ist die Hoffnung für unsere Welt! 
Sie lässt leben.  
Sie schafft etwas ganz Neues.  
Und sie gibt Kraft für jeden Tag.  
 
Christus, das Kreuz, ist die Quelle der Liebe.  
Da ist die Steckdose.  
Und ich darf sie anzapfen. 


»Geliebte« – tatsächlich, so redet der Apostel Johannes  
die Gemeinde von Jesus und uns heute Morgen an.  
 
Nach all dem, was wir gehört haben absolut zu Recht.  
In Christus sind wir Geliebte! 
Du und ich.  
 
Nicht, weil wir so lieb sind.  
Ich denke, ich bin das auch gar nicht. 
Aber wegen Christus bin ich es  
und sind wir es: geliebt! 
 



Die ganze Kraft und Macht der Liebe Gottes  
ist uns in Christus geschenkt.  
Wenn wir sie angenommen haben. 

2. Die Kraft der Liebe 


Und da steht nun ein Satz, der mich aufhorchen lässt:  
»Darin besteht die Liebe: nicht, dass wir Gott geliebt haben,  
sondern dass er uns geliebt hat  
und gesandt seinen Sohn  
zur Versöhnung für unsre Sünden.« 
 
Damit bin ich eingestiegen:  
Dass die Liebe von oben nach unten kommt.  
 
Damit ist aber auch das andere gesagt.  
Nämlich: die Liebe fängt nie beim Menschen an.  
Sie fängt bei Gott an. 


Ich versuch’s wieder an einem Beispiel zu zeigen:  
Wenn eine Frau Mutter wird,  
dann baut sie schon sehr bald eine Beziehung  
zu ihrem Kind auf.  
Noch vor der Geburt des Kindes,  
noch bevor sie sein Aussehen oder das Geschlecht kennt,  
wird sie ihr Kind lieben.  
 
Sie denkt an ihr Kind.  
Sie trägt es immer bei sich.  
Schon bald wird sie anfangen mit ihrem Kind zu reden  
und vielleicht sogar schon für ihr Kind beten.  
 
Lange bevor der große Tag der Geburt da ist,  
ist das Kind von seiner Mutter geliebt.  
 
Dieser Liebesvorschuss,  
so sagen es alle Psychologen und Pädagogen,  
wird für die spätere Entwicklung des Kindes entscheidend sein.  
Das Kind wird um seinen Wert wissen.  
Wenn es weiß, dass es in den Augen seiner Eltern  
brutto geliebt ist,  
wird es eine Menge Kraft und Lebensmut entwickeln.  
 
Ein Kind, das um die Liebe seiner Eltern weiß,  
wird selber fähig zu lieben.  
Empfangene Liebe macht liebesfähig. 


Wenn das nun schon bei menschlicher Liebe so ist,  
um wie viel mehr wird das dann  
bei empfangener Gottesliebe der Fall sein?!  
 



Um wie viel mehr wird ein Mensch,  
der sich von Gott ganz und gar »durchliebt« weiß,  
fähig sein, zu lieben?!  
Er wird Gott und die Menschen lieben! 
Ja, auch sich selber wird er lieben können! 
 
Die Kraft von empfangener Liebe 
macht ihn zu all dem fähig.  
 
Unser Text sagt es so:  
»Wer liebt, ist von Gott geboren und kennt Gott.« 


Ganz allgemein ist da von der Liebe die Rede:  
Diese Liebe hat noch kein konkretes Objekt.  
Aber, so ist es wohl gemeint: Wer anfängt,  
aus tiefem und aufrichtigem Herzen Gott, die Menschen 
und sich selber zu lieben,  
bei dem hat die Liebe Gottes Einfluss gewonnen.  
 
Im Umkehrschluss wird also deutlich,  
dass die gegebene,  
die in einem Leben ablesbare Liebe,  
ein Hinweis auf die selber bekommene Gottesliebe ist.  
 
Wer also liebt, bei dem ist was passiert.  
 
Wenn ein Mensch anfängt, andere, sich selber  
und Gott zu lieben,  
dann hat das was mit Gott zu tun.  
Dann geht das auf den Einfluss seiner Gnade zurück.  
 
Umgekehrt gilt dann freilich auch das andere:  
Wer nicht liebt, kennt Gott nicht! 


Unser menschliches Herz lernt ziemlich schwer.  
Aber schwerer noch ist es,  
ein menschliches Herz zu verändern.  
 
Aber wenn ein Mensch,  
den ich als ständig griesgrämig oder geizig kenne,  
anfängt, kleine Schritte der Liebe zu gehen,  
dann ist das ein großes Wunder.  
Aus einem griesgrämigen Menschen 
ist ein freundlicher Mensch geworden – kraft - der Liebe Gottes. 
 
Und wenn ein Gauner wie Zachäus,  
der den Leuten gegenüber ungerecht war,  
plötzlich anfängt, Geld vierfach zurückzuerstatten,  
dann ist das genauso ein echtes Liebeswunder!  
 
Oder wenn ein Paulus,  
der die Christen mit all seiner Kraft nur hassen konnte,  



mit einem Mal von der Liebe Gottes erzählt 
und die Leute einlädt: Kehrt um! 
Dann lässt sich auch das in die  
Kategorie Liebeswunder einordnen.  
 
Wer liebt, kennt Gott.  
Wer liebt, ist von Gott geboren. 


Auch heute gibt es solche Wunder.  
 
Ich denke da an Anastasia (Name geändert),  
eine Jugendliche in Locherhof. 
Mit ihrer Adoptiv-Mama ist sie aus der Ukraine geflüchtet.  
Sie ist in ihrer Kindheit mit dem Alkohol und Drogen 
ihrer Eltern aufgewachsen,  
war völlig verwahrlost 
und ist dann von dieser gläubigen Frau adoptiert worden.  
Die selber schon Witwe war.  
Sie hat ihr von Jesus erzählt  
und sie hat diese Liebe Gottes im Leben ihrer 
Adoptivmama auch ganz konkret erlebt. 
Obwohl wenn sie bis heute (gesundheitlich) mit den  
Folgen ihrer Kindheit kämpft:  
Sie strahlt heute übers ganze Gesicht.  
Sie geht einen neuen Weg.  
Sie hat Liebe empfangen.  
Und diese Liebe hat ihr Herz verändert.  
 
Solche Liebeswunder braucht  
unsere Welt noch viel mehr! 


Liebe ist die stärkste Kraft der Veränderung.  
 
Die Liebe Gottes sie befähigt zu lieben,  
weit über unsere menschlichen Kapazitäten hinaus. 
Da, wo wir anfangen zu lieben,  
aus der Kraft von Jesus heraus,  
da ist Gottes Gnade in uns mächtig geworden.  

3. Die Reichweite der Liebe 


»Ihr Lieben, hat uns Gott so geliebt,  
dann sollen wir uns auch untereinander lieben.  
Niemand hat Gott je gesehen.  
Wenn wir uns untereinander lieben,  
dann bleibt Gott in uns,  
und seine Liebe ist - in uns - vollkommen.«  
 
Manche Christen stellen sich die Frage:  
»Wie wird mein Glaube eigentlich konkret?«  
 



Die beschäftigt es, wie man den Glauben im Alltag leben  
oder auch »umsetzen« kann.  
 
Unser Wort heute ist dazu ein Wegweiser,  
indem es uns an unsere Brüder und Schwestern erinnert.  
Die Nächstenliebe wird zum Prüfstein des Glaubens.


Auch hier versuche es es noch einmal  
an einem Beispiel zu zeigen,  
worum’s geht. 
Mit einer Kurzgeschichte, die Leo Tolstoi erzählt:  
Sergej,	ein	russischer	Bauer,	 
begegnet	auf	dem	Nachhauseweg	 
einem	armen	und	hungernden	Landstreicher.	 
Es	war	Winter,	und	es	war	kalt.	 
So	entschließt	er	sich,	den	armen	Kerl	 
mit	sich	nach	Hause	zu	nehmen,	 
damit	er	sich	dort	ein	bisschen	aufwärmen	kann.	 
Als	die	beiden	nach	langem	Weg	dann	zu	Hause	sind,	 
schimpft	Matronja,	seine	Frau.	 
Der	Geselle	riecht	schlecht	und	ist	auch	ein	bisschen	angetrunken.	 
Sie	behandelt	ihn	schlecht	und	schreit	ihn	ständig	an.	 
Da	fährt	Sergej,	ihr	Mann,	dazwischen:	 
»Aber	Matronja,	warum	bist	du	nur	so?	 
Ist	nicht	Gottes	Liebe	in	dir?«	 
Da	verändert	sich	Matronja.	 
Sie	besinnt	sich	und	behandelt	den	Landstreicher	freundlich.	


»Ist nicht Gottes Liebe in dir?«  
 
Das muss ich mich selber auch immer wieder fragen! 
Denn auch in mir ist die Liebe, die mir Jesus  
geschenkt hat manchmal ziemlich „verräumt“,  
„verkruschtelt“ … 
 
Die Frage von Sergej nach der Liebe Gottes 
im Herzen seiner Frau ist da entscheidend. 


Weil menschliche Liebe an dem entsteht,  
was sie sieht! 
Und was „sehe“ ich? 
 
Ich sehe einen sympathischen Menschen,  
dann kommt von mir auch Sympathie.  
 
Bei der Liebe Gottes aber es ist anders:  
Sie entzündet sich nicht an dem,  
was ich mit den Augen sehe und was gefällt.  
Sie entzündet sich vielmehr  
an Christus und seinem Wort. 




Und von dieser geistlichen Liebe redet unser Predigttext heute.  
 
Sie hat zuerst mal nichts mit Emotionen zu tun.  
Sie ist also keine „seelische“ Liebe,  
keine gefühlte Liebe.  
 
Dietrich Bonhoeffer hat das einmal ganz toll  
auf den Punkt gebracht, wenn er schreibt: 
»Seelische Liebe kann die geistliche Liebe  
niemals begreifen; weil geistliche Liebe von oben ist,  
sie ist für irdische Liebe etwas ganz Fremdes, Neues,  
Unbegreifliches«   1

Um nicht weniger geht es heute:  
um die Liebe von oben,  
die wir von Natur aus nicht zur Verfügung haben.  
 
Sie ist durch Jesus Christus  
in diese Welt gekommen.  
Wir dürfen sie annehmen.  
Indem wir umkehren zu Jesus Christus.  
 
Die Liebe Gottes ist durch ihn  
in diese Welt gekommen.  
Und sie will durch mich an andere weiter fließen.  
Es ist eine Liebe, die den ersten Schritt tut.  
Es ist eine Liebe, die dient.  
Es ist eine Liebe, die vor allem 
nicht nur in Worten besteht,  
sondern auch in konkreten Taten. 
Es ist eine Liebe, die andere tragen … 
und manchmal auch ertragen kann,  
auch wenn’s Kraft kostet.  
 
Und es ist eine Liebe, die versöhnt ist  
mit den Menschen und den Verhältnissen.  
 
Weil ich mit Gott versöhnt bin,  
kann ich mich auch in Verhältnissen und Lebensumständen  
einfinden, die vielleicht total schwierig sind.  
 
Es ist eine Liebe, die manchmal auch leidet  
und nicht immer den einfachen Weg geht.  
 
Eine Liebe, die standhält und nicht wegläuft.  
 
In jedem dieser Fälle, liebe Gemeinde,  
braucht es die Liebe von oben.  
 

 ders., Gemeinsames Leben, S. 26.1



»Matronja, weißt du nicht, dass Gottes Liebe in dir ist?« –  
 
An dieser Stelle nun können wir unseren eigenen Namen  
einsetzen. Wenn wir Jesus gehören.  
 
Wir müssen nicht aus unseren eigenen, 
knappen Ressourcen leben.  
 
Gottes Liebe ist größer, reicher,  
und vor allem unerschöpflich.  
 
Sie reicht aus für morgen und für übermorgen.  
 
Die Liebe von Jesus Christus, 
die langt für ein ganzes Leben.  
Amen. 


Friedhelm Bühner 
Pfarrer 
 
 
(Ich danke dem Kollegen Dr. Rolf Sons für seine Vorarbeit zum Predigttext!)


